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am „epetir»@eroeljre, im ©anjen 19 gifìexn (40
bis 58) befdjlagen im Uebrigen meift ttnertjeblidjere
(Sinjeltjeiten.

SDie ©efammtjatjl ber ©injeltfjeile (jur gabri»
fation) ift beim ©eroetjr „cobeü 1878/81 um 7

oerniinbert, gegenüber „cobeü 1869/71, beim ©tufeer
„cobeü 1881 um 4 »erminbert, gegenüber „cobeü
1881. SDie „efctjaffungêfoften Ijaben fidj »ermitt»

bert um gr. 7 per ©eroetjr unb um gr. 10 per
©tufeer, roogegen für SBeibe etn «Dcetjrbetrag »on

gr. 4. 50 für baê ©äbetbajonnet fammt ©djeibe,

gegenüber bem ©tidjbajonnet otjne ©djeibe, Ijinjiu
fommt, mittjin pro 1882 einfdjliefelidj regt. Suge»

tjör, Äontrole unb ©infdjtefemunition gr. 82 per
©eroeljr, gr. 94 per ©tufeer. —

„eben ben „euetungett att bieiett beiben cpaupt»
roaffen unferer Snfanterie Ut audj bie Stngelegen«
tjeit ber nun 6 gätjre penbenten 6'infûljrung ber

SBeroaffnung ber niajt berittenen Offijiere mit einem
fleinern unb leidjteru dl t » o t o er (Äaliber
7y2 mm.) fo roeit gebietjen, bals eint „rlebigung
bemnädjft jtt erroarten ftetjt.

^djttt^fotijerttttg:
SBei SBergteidnmg ber biêtjerigett ©rjeugniffe »on

3iifanterieœaffeu ergibt ftd) nun, bafe unfere „a=
tionalroaffe bti SBetterIi»„epetir=©nftemë, nament««

lidj in itjrer Ijeutigen SBoÜfommentjeit nod) »on
„f eine r" anbern übertroffen ift. Sffioljl bleibt
bie „afanj ber ©efdjcfebatjn unferer Sffiaffe, gegen»
über berjenigen einiger anberer SUcobeüe mit ftarfe»
rer Sabung refp. Ouerfdjnittë=SBelaftung beë ®e--
fdjoffeâ mit puloer, etroaê jurücf, roaê baê SDcari»

mum beê beftricfjenen SJcaumee erroeitert, fo fomit
auf bte nätjeren SDiftanjen »orroiegenb geltenb
madjt, roätjrenb mit Sunaljme ber SDiftanj ber
Unterfdjieb abnimmt, aud) unfere Sffiaffe eine beob==

adjtete «Karlmalfdjuferoeite »on 2,800 SKeter tjat
unb beifpielëroeife 1881 in ber ©chiefefcijule auf
SDiftanj 1450 ïïreter, ©eftionëfdjeibe, 30 % Streffer
erreidjt rourben.

Stuf bie nätjeren ©djuferoeiten aber behauptet
unfere Sffiaffe itjre — ben anbern gegenüber —
beträdjttidje Ueberlegenljeit an „SBrâjiftonë--Seiftung"
unb ift aud) in SBejug auf „gettergefdjroinbigfeit"
unb fonftrnftioe ©tnfadjtjeit ned) „unübertroffen."

SDafe aber btefer ©tanb nictjt nadjtljeilige SBer»

fdjiebung erfaljre, erforbert bie ftete Sffiadjfamfeit
über attftaudjenbe fadjtedjnifdje gortfdjritte unb
bitê für une um fo metjr, ale unfere geringeren
Opfer an gtit ju milttärifdjer SBefätjigung einen
geroiffen ©rfafe burd) ©d)iefe=„üd)tigfeit finben
foüen. ©ê mufe batjer ber SBürger audj mit bem

ju feiner Sffietjrtüdjtigfeit geeignetften SRittel axxi--

gerüftet fein, bamit er felb ft, ale baê
roerttjoollfte aller Ärieg ätnittet, fidj
nidjt ofjne bie rnöglidjft roirffame
Sei ft ung tjin jugeben ï)ab e.

2>te bretiiujriße $>iettftjeit in ber frattjöjifd)ett
„rmee.

SBor Äurjem ift im franjöfifdjen SUcinifterrattje
baë SBrojeft eineê ©efefeeê jur SSerattjung gelaugt,
roelajeê beftimmt ift, baê „efruttrungêgefefe »om
27. 3uli 1872 in ganj ertjeblidjer Sffieife ju roobU

fijiren. SDer Sffiortlaut biefeê @efefe=S8orfctjlagcë ift
befinitio feftgefteüt unb genehmigt, fo bafe beffeu

SBorlage »or ben Äammern balbigft erfolgen roirb.
SDiefeê für bie Sffietjrfraft granfreidjê roidjtige

„efrutiritngë=SBrojeft fefet im SBrinjip bie perfön«
lidbe SDienftpfticht auf 3, ftatt auf 5 Satjre feft,
unb beftimmt aufeerbem, ba% bie »om aftioen SDienft

SBefreiten 2 ^ax)tt in SDieponibitität »erbleiben

foüen. Sefetere SBeftimmung beë SBorfdjlageë rourbe

bem Äriegeminifter erlauben, nöttjigenfaüe 5 $af)--

ree=Äontingente einjuberufen, ftatt ju einer auge«

meinen SDcobitifirung ber „eferoen genöttjigt ju fein.
Snbeffen fteüt ber ©ntrourf feineêroegê baê SBriii»

jìp ber breijäljrigen SDienftjeit für aüe bienfttattg»
lietjen Stioioibuen berfelben Älaffe ale abfolut gültig
auf, fonbern ttjeilt, mit „üctfidjt auf bie Unmög»

lidjteit baê ganje 3û,&reê=Jlontingent unter bie

gatjne ju berufen, bie ©injujietjenben in 2 spor=

tionen: bie erfte SBortion für breijätjrige SDienftjeit,
bie jroeite SBortion für nur einjährigen SDienft.

SDiefe ©inttjeitung, roelcbe ble SDienjttaft ungteidj
»erttjeilt, gefdjietjt burdj'ê Sooë unb finbet, entgegen
ben im ©efefee »on 1872 oorgeietjenen 33eftimmttn«

gen, ftatt, nactjbem bieSJcefruthunge^Äommiffion itjre
©efdjäfte beenbigt bat; nur bie jum SDienft tauglictj
erflärten jungen Seute neljmen am Soofen Sttjeil.

3m ®efefeeâ»©ntrourfe ift baê SBotontariat ab«

gefdjafft. SDie oon ben ©injâtjrig=greiroiUigeu bem

©taate ju jatjlenbe ©umme »cn 1500 gr. tjat fo

aügemein Stergernife erregt, bafe fie bem metjr ober

roeniger ariftofratifdjen Snftitute ben Stobesftofe

gegeben tjat. 3noeffen enttjält baë neue ©efefe

bodj geroiffe SBeftimmungen, um baê ©tubium ber-

freien Sffiiffenfdjaften ju erleichtern uub bie foge»

nannten liberalen Äarriereii ju refrutiren. SDie

jungen Seute, roeldje in biefelben eintreten rooüen,
braudjen nur ein ober jroei Raffte SDienft ju ttjun,
je nad) ber Äategorie, ju roeldjer fie gehören, gu
lefeterer jâtjlt baê SBrojeft aüe biejenigen, roeldje
mit Uniöerfitäte-SDiplomen oerfetjen finb ; für fie
ift eine jroeijätjrige SDienftjeit »orgefetjen, aber unter
ber auebrücflidjen SBebingung, bafe fie am ©nbe
beê jroeiten SDieuftjaljreâ eine genügenbe militärifdje
Sïuêbilbung befifeen unb nadjroeifen fönnen.

SDie erfte Äategorie, bie ber nur ein Sa&t-' SDie««

nenben, umfajjt bie Sefjrer, bie Sffieltgeiftlidjen (les
membres du clergé séculier), bie gòq-
linge ber tjötjeren ©djuten unb ber poltjtedjnifdjett
©djule; bie einen roie bie anbern gefjören fdjon
eo ipso jur jroeiten SBortion bei Äontingentee.

Sn biefer SBeftimmung liegt eine ber bebeutenb»

ften Steuerungen, bie ber ©efefeeê« „itrourf anftrebt
unb bie geroife bei ber SBorlage auf tjeftigen Sffiiber»

ftanb bei ber „edjten beê £>aufeê ftofeen roirb,
roenn matt roenigftenê ben fürjlidj »om Äarbtnal

— 145

am Repetir-Gewehre, im Ganze» 19 Ziffern (40
bis 58) beschlagen im Uebrigen meist unerheblichere

Einzelheiten.

Die Gesammtzahl der Einzeltheile (zur
Fabrikation) ist beim Gewehr Modell 1878/81 um 7

vermindert, gegenüber Modell 1869/71, beim Stutzer
Modell 1831 um 4 vermindert, gegenüber Modell
1881. Die Beschaffungskosten haben sich vermindert

um Fr. 7 per Gewehr und um Fr. 10 per
Stutzer, wogegen für Beide ein Mehrbetrag von
Fr. 4. 50 für das Säbelbajonnet sammt Scheide,

gegenüber dem Stichbajonnet ohne Scheide,
hinzukommt, mithin pro 1882 einschlieszlich regl. Zuge-
hör, Kontrole und Einschießmunition Fr. 82 per
Gewehr, Fr. 94 per Stutzer. —

Neben den Neuerungen an diesen beiden Hauptwaffen

unserer Infanterie ist auch die Angelegen,
heit der nun 6 Jahre pendenten Einführung der

Bewaffnung der nicht berittenen Ossiziere mit einem
kleinern und leichtern R e v olv er (Kaliber
7>/z mW.) so weit gediehen, daß eine Erledigung
demnächst zn erwarten steht.

Schlußfolgerung:

Bei Vergleichung der bisherigen Erzeugnisse von
Infanteriewaffen ergibt sich nun, daß unsere
Nationalwaffe des Vetterli-Repetir-Systems, namentlich

in ihrer heutigen Vollkommenheit noch von
„keiner" andern übertroffen ist. Wohl bleibt
die Rasanz der Geschoßbahn unserer Waffe, gegenüber

derjenigen einiger anderer Modelle mit stärkerer

Ladung resp. Ouerschnitts-Belastung des
Geschosses mit Pulver, etwas zurück, was das Maximum

des bestrichenen Raumes erweitert, so somit
auf die näheren Distanzen vorwiegend geltend
macht, während mit Zunahme der Distanz der
Unterschied abnimmt, auch unsere Waffe eine
beobachtete Maximalschußweite von 2,800 Meter hat
und beispielsweise 1881 in der Schießschule auf
Distanz 145« Meter, Sektionsscheibe, 30 °/„ Treffer
erreicht wurden.

Auf die näheren Schußweiten aber behauptet
unsere Waffe ihre — den andern gegenüber —
beträchtliche Ueberlegenheit an „Präzistons-Leistung"
uud ist auch in Bezug auf „Feuergeschwindigkeit"
und konstruktive Einfachheil noch .unübertroffen."

Daß aber dieser Stand nicht nachtheilige
Verschiebung erfahre, erfordert die stete Wachsamkeit
über auftauchende fachlechnische Fortschritte und
dies für uns um so mehr, als unsere geringeren
Opfer an Zeit zu militärischer Befähigung einen
gewissen Ersatz durch Schieß-Tüchtigkeit finden
sollen. Es muß daher der Bürger auch mit dem

zu seiner Wehrtüchtigkeit geeignetsten Mittel
ausgerüstet sein, damit er selbst, als das
werthvollste a l ler K ri eg s in itt el, sich
nicht ohne die möglichst wirksame
Leistung hinzugeben habe.

Die dreijährige Dienstzeit in der französischen

Armee.

Vor Kurzem ist im französischen Ministerrathe
das Projekt eines Gesetzes zur Berathung gelangt,
welches bestimmt ist, das Rekrutirungsgesetz vom
27. Juli 1872 in ganz erheblicher Weise zu modi-

fiziren. Der Wortlaut dieses Gesetz-Vorschlages ist

definitiv festgestellt und genehmigt, so daß dessen

Vorlage vor den Kammern baldigst erfolgen wird.
Dieses für die Wehrkraft Frankreichs wichtige

Rekrutirnngs-Projekt setzt im Prinzip die persönliche

Dienstpflicht auf 3, statt auf 5 Jahre fest,

und bestimmt außerdem, daß die vom aktiven Dienst
Befreiten 2 Jahre in Disponibilität verbleiben

sollen. Letztere Bestimmung des Vorschlages würde
dem Kriegsminister erlauben, nothigenfalls 5 Jah-
res-Kontingente einzuberufen, statt zu einer
allgemeinen Mobilisirung der Reserven genöthigt zu sein.

Indessen stellt der Entwurf keineswegs das Prinzip

der dreijährigen Dienstzeit für alle diensttauglichen

Individuen derselben Klasse als absolut gültig
auf, sondern theilt, mit Rücksicht auf die Unmöglichkeit

das ganze Jahres-Kontingent unter die

Fahne zu berufen, die Einzuziehenden in 2
Portionen: die erste Portion sûr dreijährige Dienstzeit,
die zweite Portion für nur einjährigen Dienst.

Diese Eintheilung, melche die Dienstlast ungleich

vertheilt, geschieht durch's Loos und findet, entgegen
den im Gesetze von 1872 vorgesehenen Bestimmungen,

statt, nachdem die Nekrutttungs-Kommission ihre
Geschäfte beendigt hat; nur die zum Dienst tauglich
erklärten jungen Leute nehmen am Loosen Theil.

Im Gesetzes-Entwurfe ist das Volontariat
abgeschafft. Die von den Einjährig-Freiwilligen dem

Staate zu zahlende Summe von 1500 Fr. hat so

allgemein Aergerniß erregt, daß sie dem mehr oder

weniger aristokratischen Institute den Todesstoß
gegeben hat. Indessen enthält das neue Gesetz

doch gewisse Bestimmungen, um das Studium der

freien Wissenschaften zu erleichtern und die

sogenannten liberalen Karrieren zu rekrutiren. Die
jungen Leute, welche in dieselben eintreten wollen,
brauchen uur ein oder zwei Jahre Dienst zu thun,
je nach der Kategorie, zu welcher sie gehören. Zu
letzterer zählt das Projekt alle diejenigen, welche

mit Universitäts-Diplomen versehen sind; für sie

ist eine zweijährige Dienstzeit vorgesehen, aber unter
der ausdrücklichen Bedingung, daß sie am Ende
des zweiten Dienstjahres eine genügende militärische
Ausbildung besitzen und nachweisen können.

Die erste Kategorie, die der nur ein Jahr
Dienenden, umfaßt die Lehrer, die Weltgeistlichen (les
membres àn e1erZ6 söenlier), die Zöglinge

der höheren Schulen und der polytechnischen

Schule; die einen wie die andern gehören schon

eo ivs« zur zweiten Portion des Kontingentes.

In dieser Bestimmung liegt eine der bedeutendsten

Neuerungen, die der Gesetzes-Entwnrf anstrebt
und die gewiß bei der Vorlage auf heftigen Widerstand

bei der Rechten des Hauses stoßen wird,
wenn man wenigstens den kürzlich vom Kardinal
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SBomiedjofe oerôffentlidjten SBrief unb bie »om
„confetgueur greppet, SBifdjof »ou Singera, auë«

gefprodjenen SDrotjrootte ale „iafeftab für bie tjier

ju Stage tretenbe ©efinttung in SBejug auf ben

©ntrourf gelten laffen roiü.
Unter bem Stuêbrucf „membres du clergé

séculier" mufe man augenfdjeinlidj bie in ben ©emi--

ttarien fidj für beu geiftlidjen ©tanb »orbereiteitben
jimgeit Seute, unb uidjt bie fdjon in bie Orben
unb Äongregationett eingetretenen ©eiftlicfjen oer««

ftetjen. —
©ine mit ben frütjeren SBerljältniffen gânjlidj

bredjeiibe „eueriiiig ift aud) bie SBeftimmung, bafe

bie ©djüler beê SBarifer SBoujtedjnifumâ ju einjälj»
rigem SDienft tjerangejogen roerben foüen 1 „erben
fie biefen SDienft in Sffiatjttjeit in ber Slrmee ab»

madjen muffen? Ober roirb man bie polntectjnifdje
©djule ale „alitare „abliffement anfefjen, roaê fie
in ttjeoretifdjer SBejieljung in ber Sttjat ift, ba fie
bem Äriegeminifter bireft unterfteüt ift hierüber
fpridjt fid) ber ©ntrourf uidjt ganj beuttidj auë.

SDen jungen Seuten, roeldje fid) baê ^eugnife jur
„eife für bie Unioerfität errungen tjaben, läfet baë

SBtojeft bie SBatjl, entroeber »or SBeginn itjrer Uni--

oerfitâtë-©tubien naa) »oüenbetem 17. Seber.êjaïjre,
ober nadj benfelben, cor »oüenbetem 23. Satire, in
ber Strmee iljrer SDienftpflidjt ju genügen. —

Um baë Unteroffijierêforpê rnöglidjft leidjt refru»
tiren ju fönnen, roaê bislang mit ben gröfeten
©djroierigfeiten cerfnüpft roar, fietjt baë SBrojeft
— in „aajatjmuug ber beêfaUfigen SBorgànge in ber

beutfdjen Slrmee — bie SBeftimmung »or, bafe ge«=

roiffe 3iöil=2lnfteüungeu mir foldjen 3nbi»ibuen
oerlietjeu roerben foüen, roeldje minbeftenë 3 Satjre
in ber Slrmee ale Unteroffijiere gebient tjaben. —
SDiefe auëfdjliefelidj gebleuten Unteroffizieren »om
©taate referoirten Sßoften roerben erft fpäter be»

taunt gemadjt.
Obgleid) bie bislang eriftirenben Unteroffijier»

©djulen nur redjt tnittelmäfeige „efultate geliefert
Ijaben, uub eê fdjeint, bafe man mit foldjen, grofee

pefuttiäre Opfer tjeifdjenben Slnftatten niemale bie

Unteroffijierê=«Aabreê in genügenber Sffieife roirb
füüen fönnen, fo roiü man bodj ber Sbee uidjt
entfageu, nodj fernerhin Unteroffijiere«=©djuten ju
fdjaffen.

©ine lefete SBemetfung möge biefe einfadje „iit-
ttjetlung über baë bemnädjft »orjntegenbe neue

„efrutiruugë«©efefe fdjliefeen. ©ê tft nirgenbê bie

dlebt oon SDienft» «Befreiungen, bie in ben bislang
in Äraft geroefenen ©efefeen geroiffen Äategorien
junger Seute, ale ben ©ötjnen con Sffiitttoen, ben

älteften Sßrübern »on Sffiaìfen, ben SBrûbern »ott
im SDienfte bei (Baterlanbeê Umgefommenen, ©ötj»
neu, bie jum Uutertjalte ber gamilie abfolut er»

forberliaj finb u. f. ro., ftetê jugeftanben finb.
©inb biefe SDienft=SBefreiungen »om neuen ©efefee

eiufadj aufgetjoben SDteë fdjeint nidjt roatjrfdjein««

lidj, anberfeitê ift eë heute uod) nidjt môglict) ju
fagen, roaê bafür an bie ©teüe gefefet roirb.

J. v. S.

Vademecum für „orftänbe freintifliger Sdjicfjs
bercine ber Sdjwcij. SBon ©afp. ©uter, £>aupt=

mann unb SBeamter beê eibg. ÏÏJalitâr=SDepar=
temente. SBern, Äoinmiffione»erlag »on Sent
unb „einert, 1882. gr. 8°. 30 ©.

SDaë „Vademecum für SBotftanbe freimütiger
©djiefeoereine ber ©djroeij" »on §errn £>aiiptmamt
© ©uter, SBeamter beê fdjroeij. „cilitärbeparte«
meute, enttjält jufammengefteüt in überfidjtlidjer
Sffieife bie SBorfdjriften ber SBerorbnung beê fdjroeij.
SBunbeëratljeê betreffenb bie gorberung ber freiroiU
tigen ©djiefeoereine. SDer jroeite Slbfdjnitt erläutert
biefelben fo roeit bieê nöttjig. SDem Sffierfdjen ift
ferner ein „cufter eineë ©djiefeberidjteë, einer
©djiefetabeüe unb einer foldjen jur SBeredjuung
ber ©djieferefttltate in SÇrojenten beigegeben.

SDaê ©djriftdjen eignet fid) »ornerjmlid) für bie

SBorfiänbe freiroiüiger ©djiefeoereine unb ift foldjen
bie Stnfdjaffuug fetjr ju empfetjlen. Studj Offijiere,
bie ©djiefeoereinigungen leiten, roerben fidj feiner

gerne bebienen. ©ë bürfte baju beitragen, bafe bie

$aljl ber ©djiefeoereine, bie ben aufgefteüten SBor»

fdjriftett nodj nidjt in genügenber Sffieife nadjleben,
immer Heiner, unb bafe bie Sluffteüung ber SBeridjte

unb ©djiefetabeüen einfjeitlidjer roirb nnb fo nad)
unb nadj ein fetjr fdjâfeenêroerttjeê „faterial biefer
©eite unfereê Sffietjrroefenê entftetjt.

_ iît ©djûfeenoffijter.

-taHfiifàjc S_afcl atfcr Sà'nbcr ber (grbe oott Otto
publier. 31. »erbefferte Sluftage. 1882. granf»
furt a. W. SBerlag oon Sffiittjetin „ommel.
SBveië 70 (5tê.

Sffiie gerooljnt enttjält bie foeben erfctjienene Stafel

in überfidjtlidjer-Slnorbnuttg bie neueften ji„erlâf=
figen SDaten über bie roirttjfdjaftlidjen SBertjâltuiffe
aüer Sânber ber (Srbe, roie ©röfee, SBeoôtîerung,

Sluëgaben, ©djulben, £>eer, Äriege» unb £>anbetê=

flotte, ©in» unb Sluêfutjr, ^oüeinnafjmen, ©rjettg»
niffe, ©elb, „cafe, ©eroidjt, „ifenbabnen, £>attpt=

ftäbte „, — $ûbner'ê ftatiftifdje Stafel foüte in
feinem «Bureau, feinem Sefejimmer, feiner ©djulftube,
eben fo roenig in SBereinêloîalen unb beffern ©aft«
tjöfen fetjten, ba fie, mit grofeem gteife unb ©e»

roiffentjaftigfeit jufammengefteüt, aüen greunbeit
foïdtjer Sufammetifteüungen roarm empfohlen roer*
ben fann unb itjnen in jebem Slugenblicfe auf jeben

bejùglictjen Sffiunfct) „usfunft geben roirb.

(Sibgettoffenfdjaft.

— (Sdjuieiîcrifàje Dfftjierêgefettfdjaft.) „n tie ©ettlonen

bct fdjweij. DfftjletêgcfcUfdjaft. SBettljc fiameraben! SDa« 3cn=

trnl»„cmlte Ijat ht fetnet ©ifcung oom 20. _ät> a. c. bcfdjlof«

fen, blc (Slnocrufung einer ©eleglrtenocrfammlung Im „ufe bet

©ommet« in Sluêfidjt jtt neljmen unt betfelben bfe oon bem

(Berner fiantonal»Dffläier„crcfn angetegte gtage bet fiicitting
oon 3nfantetie»Unterofftjietf3fd)uten oorjulegen.

Snbcm mit ©ie fjicoon oorlàuftg in Äenntnifj fetjen, erfudjen

tofr ©fe, allfätlig 3tjrerfeit« »orjulcgenbe Xtattanba bi« (Snbe

„ai gefl. clnteldjen ju wollen.

«Bel biefer ©elegenljeit madjen roit ©le neuerbing« auf unfere
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Bonnechose veröffentlichten Brief nnd die vom
Monseigneur Frcppel, Bischof von Angers, ans-
gesprochenen Drohworte als Maßstab für die hier

zu Tage tretende Gesinnung in Bezug auf den

Entwurf gelten lassen will.
Unter dem Ausdruck „membres <tu clergé sê-

«ulier" muh man angenscheinlich die in den
Seminarien sich für den geistlichen Stand vorbereitenden
jungen Leute, und nicht die schon in die Orden
und Kongregationen eingetretenen Geistlichen
verstehen. —

Eine mit den früheren Verhältnissen gänzlich
brechende Neuerung ist auch die Bestimmung, das;

die Schüler des Pariser Polytechnikums zu einjährigem

Dienst herangezogen werden sollen I Werden
sie diesen Dienst in Wahrheit in der Armee
abmachen müssen? Oder wird man die polytechnische
Schule als Militär-Etablissement ansehen, was sie

in theoretischer Beziehung in der That ist, da sie

dem Kriegsminister direkt unterstellt ist! Hierüber
spricht sich der Entwurf nicht ganz deutlich aus.

Den jungen Leuten, welche sich das Zeugniß znr
Reise sür die Universität errungen haben, läßt das

Projekt die Wahl, entweder vor Beginn ihrer
Universitäts-Studien nach vollendetem 17. Lebensjahre,
oder nach denselben, vor vollendetem 23. Jahre, in
der Armee ihrer Dienstpflicht zu genügen. —

Um das Unterosfizierskorps möglichst leicht rekru-
tircu zu können, was bislang mit den größten
Schwierigkeiten verknüpft war, sieht das Projekt
— in Nachahmung der desfallsigen Vorgänge in der

deutschen Armee — die Bestimmung vor, daß
gewisse Zivil-Anstellungen nur solchen Individuen
verliehen werden sollen, melche mindestens 3 Jahre
in der Armee als Unteroffiziere gedient haben. —
Diese ausschließlich gedienten Unteroffizieren vom
Staate reservirten Posten werden erst später
bekannt gemacht.

Obgleich die bislang eristirenden Unterosfizier-
Schulen nur recht mittelmäßige Resultate geliefert
habe», und es scheint, daß man mit solchen, große
pekuniäre Opfer heischenden Anstalten niemals die

Nnteroffiziers-Kadres in genügender Weise wird
füllen können, so will man doch der Idee nicht
entsagen, noch fernerhin Unterofsiziers-Schulen zu
schaffen.

Eine letzte Bemerkung möge diese einfache
Mittheilung über das demnächst vorzulegende neue

Rekrutirungs-Gesetz schließen. Es ist nirgends die
Rede von Dienst-Befreiungen, die in den bislang
in Kraft gewesenen Gesetzen gewissen Kategorien
junger Leute, als den Söhnen von Wittwen, den

ältesten Brüdern von Waisen, den Brüdern von
im Dienste des Vaterlandes Umgekommenen, Söhnen,

die zum Unterhalte der Familie absolut
erforderlich find u. s. m., stets zugestanden sind.
Sind diese Dienst-Befreiungen vom neuen Gesetze

einfach aufgehoben? Dies scheint nicht wahrscheinlich,

anderseits ist es heute noch nicht möglich zu
sageu, was dafür an die Stelle gesetzt wird.

v. S.

Vademecum für Vorstande freiwilliger Schicß-
vereine der Schweiz. Von Casp. Suter, Hauptmann

und Beamter des eidg. Militär-Departements.

Bern, Kommissionsverlag von Jent
und Reinert, 1882. gr. 8«. 3V S.

Das „Vaäemeeuin sür Vorstände freiwilliger
Schießvereine der Schweiz" von Herrn Hauptmann
C. Suter, Beamter des schwciz. Militärdepartc«
ments, enthält zusammengestellt in übersichtlicher
Weise die Vorschriften der Verordnung des schwciz.

Bnndesrathes betreffend die Förderung der freiwilligen

Schießvereine. Der zweite Abschnitt erläutert
dieselben so weit dies uöthig. Dem Werkchen ist

ferner ein Mnster eines Schießberichtes, einer

Schießtabelle und eincr solchen zur Berechnung
der Schiehresultate in Prozenten beigegeben.

Das Schriftchen eignet sich vornehmlich sür die

Vorstände freiwilliger Schießvereine und ist solchen
die Anschaffung sehr zu empfehlen. Auch Offiziere,
die Schiehvereinigungen leiten, werden sich seiner

gerne bedienen. Es dürfte dazu beitragen, daß die

Zahl der Schießvereine, die den aufgestellten
Vorschriften noch nicht in genügender Weise nachleben,

immer kleiner, und daß die Aufstellung der Berichte
und Schießtabellen einheitlicher wird und so nach

und nach ein sehr schützenswerthes Material dieser

Seite unseres Wehrwesens entsteht.

Ein Schützenoffizier.

Statistische Tafel aller Länder dcr Erde von Otto
Hübner. 31. verbesserte Auflage. 1882. Frankfurt

a. M. Verlag von Wilhelm Rommel,

Preis 70 Cts.

Wie gewohnt enthält die soeben erschienene Tafel
in übersichtlicher Anordnung die neuesten zuverlässigen

Daten über die wirthschaftlichen Verhältnisse
aller Länder der Erde, wie Größe, Bevölkerung.
Ausgaben, Schulden, Heer, Kriegs- und Handelsflotte,

Ein- und Ausfuhr, Zolleinnahmen, Erzeugnisse,

Geld, Maß, Gewicht, Eisenbahnen, Hauptstädte

:c. - Hübner's statistische Tafel sollte in
keinem Bureau, keinem Lesezimmer, keiner Schulstube,
eben so wenig in Vereinslokalen und bessern Gasthöfen

fehlen, da sie, mit großem Fleiß und
Gewissenhaftigkeit zusammengestellt, allen Freunden
solcher Znsammenstellungen warm empfohlen werden

kann und ihnen in jedem Augenblicke aus jeden

bezüglichen Wuusch Auskunft geben wird.

Eidgenoss enschnft.

— (Schweizerische Offiziersgesellschaft.) An dte Sektionen

der schwciz. Osfiziersgcsellschaft. Werthe Kameraden! DaS Zcn-

tral-Komite hat tn seiner Sitzung »om 20. März a. c. beschlossen,

die Einberufung einer Dclegtrtcnvcrsammlilng im Laufe des

Sommer« tn Aussicht zn nehmen und dersetbcn dte von dem

Berner Kantonal-OssizierSverctn angeregte Frage dcr Krcirung

von Jnfanteric-UnterosfizterSschulcn vorzutcgen.

Indem wtr Sie hicvon vorläufig tn Kenntniß setzen, ersuchen

wir Sie, allfällig Ihrerseits vorzulegende Traktanda bis Ende

Mai gefl. einreichen zu wollen.

Bei dieser Gelcgenhcit machen wir Sie neuerdings aus unsere
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